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516 S3oIfêIieb: SWer förtb ï)alt StppegöIIer. — $. S3. SBibmctnn: ®ie tUdatterljornbefteigung be§ 5Kr. ©bertnitl).

dpetbe, für glitte unb ©djerm. 2IÏÏmaf|[,tc£)
löfert ftcfi bie |)änbe, bie Sîôpfe bebeden ficfj mie=

bet. ÏBit betlaffett bie Slip, unb Balb plätfdjert
bag gemotjnte ißlaubetn iit unfern 9îeil)en. ©0
fieigett toit ïjinauf gum ©attef, fdjmücfen unfete

dpiite mit ben erften Sllpertrofen, unb nadj luenig
meljt alê glnei ©tunben ftetjen mit 06 unferrn
lieben Sotf, fenben ^sobel unb gaudjger t|inun=
ter unb ïiinben bamit itnfet kommen.

11. ffieitg.

93ïer fönb l)alf Slppesöller.
SSoIfêlieb.

2ïler fönb t>alf 2lppe3öEer,

's d)a gär nöb anbefct) fee,

ßeb enn im 6adt Ben Völler,
îlûeft er no gltjd): Suheel

ÜKer fönb je3 bi=menanber

©o bimene 6d)öppli ©St),

Dnb enn ift trie ber anber,
'5 biied)i mi gab bfcfyääbelig frt).

Dnb ift benn glt)d) no loftig,
ßr henkt: 3 bi jo frt),

3 lebe nöb fo cßoftlig,
©Soul ifd) mer glpcf) bebt)

Dnb bfonbefd), roem=mer fingib
Dnb frot) onb loftig fönb,

®af) b'Siiüt beider djöönb 3fpringe
Dnb omm is omme ftößnb.

©emt fangib mer a finge
21u gär e ßöpfcßes Sieb,
©as mpt onb bräät tuet cßlinge —
©Sie päfet benn au bas Sieb

3 mään, es ßääjft „©offroilcße",
's ffot)f näbes brenn oo ßbääs,
©o Schotte, 60I3 onb ©lüled),
©0 C£t)üe onb oon ere ©ääfc.

fflifcf) — SSaptift.

3o grab, bu Jjefd) errote,

£ä anbefrf) onb feb ifcl),

ßs cßonb oo 3nnerrboöe,
©0 Seppebonis ^Sifd). *

Sie 33iafteri)ornbefieiâung i>es 91îr. (Soertrufl).
S3on ^ofepb SSiîtor SBibmctrtn*.

ÜSer in ben erften Slugufttagen beg galjteg
1888 gleid) anbern 23ergfteigern im „dpotel
fKonterofa" gu germatt bot 21n!et lag unb auf
fdjöneg, fefteg 23etgmetter tioffte, bag fidj bann
enblid) audj mit beut 9. Sluguft einftellte, bon
bem tonnte unter ben gasreichen, meift eng=
lifdjen Souriften, bie ficb in ben ©along unb
auf ben ©ängen beg ©afttjofeg tjerumtrieben,
eine fleine, aug btei ißetfonen beftel)enbe ga=
milie fdjon beghalb nicht unbemertt Bleiben,
meil bie 33Iinbf>eit beg etma fünfgigjährigen
ißaterg mie bie unüergleidjlidj garte ©cfjiönheit
ber neungef)njäf)rigen Sodjter gmei in itjrer 2Irt
gmar fetjr Detfd)iebene, aber gleich auffaltenbe
©tfdjeinungen maren. Unb nod) ein Umftanb
tarn btngu, ber bie Slufmertfamteit Derftärfte,
bie man unmillfiitlid) biefen offenbar ber fei=
neren ©efeüfc^aft angeprenben ißetfonen fdjen=
fen muffte. Sie SOÎutter, eine taunt biergigjälj»

* SJdit gütiger (SrlauBniS beë Berlage» §uücr u. ©0.,
g-rauenfelb, bem Sgttdje entnommen: ©pagiergctnge in
bert Snpen.

tige Slîatrone bon ebenfalls fetjr eiiuietjiuenber
©efidftgbilbung, geigte gleid) ber Sodjter in
ülugenblicfen, ba beibe fid) unbemertt glaubten,
größte 9?iebergefd)lagenl)eit, mäpenb ber riiftige
blinbe 5ßapa im ©egenteit ein hödjft bergnügteg
©efid)t machte unb in feinem gangen SBefeit eine
Sebeitg= unb Satenluft an ben Sag legte, bie
man an einem beg ebelften ©inneg ^Beraubten
taum mürbe für möglid) gehalten haben.

©djlitg man int gternbenbudj nadj, uut aug=
finbig 31t machen, mer bie brei mot)I fein ntöctj=
ten — unb eg gefctfal) bieg namentlich feiteng
junger Herren feljt häufig — fo fanb man einen
„9Jtr. ©bertruth mit grau unb Sodjter aug
Sonbon" bergeidjttet. gragte man noch iueiter
biefer intereffanten gamilie nad), ittbent man
fid) etma an bie Söebienfteten beg ©afthofeg
manbte — unb aud) bieg gefdjat) gu miebertjoU
ten äJtaten feiteng junger unb felbft älterer
getreu — fo erfuhr man, mag ärmeren Seu=
ten in untergeorbneter ©tetlung immer bag
3Bid)tigfte fcfjeint, $err ©bertrutfj fei eilt gang
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Herde, für Hütte und Scherm. Allmählich
lösen sich die Hände, die Köpfe bedecken sich wie-
der. Wir verlassen die Alp, und bald plätschert
das gewohnte Plaudern in unsern Reihen. So
steigen wir hinauf zum Sattel, schmücken unsere

Hüte mit den ersten Alpenrosen, und nach wenig
mehr als zwei Stunden stehen wir ob unserm
lieben Dorf, senden Jodel und Jauchzer hinun-
ter uild kündeil damit unser Kommen.

U. Meilg.

Mer sönd hatt Appezöller.
Volkslied.

Mer sönd halt Appezöller,
's cha gär nöd andesch see,

Ked enn im Sack ken Koller,
Vüeft er no glych: Juheel

Mer sönd jez bi-n-enander
Do bimene Schöppli Wy,
Ond enn ist wie der ander,
's düecht mi gad bschäädelig fry.

Ond ist denn glych no lostig.

Er denkt: I bi jo fry,
Z lebe nöd so chostlig,

Woul isch mer glych deby!

Ond bsondesch, wem-mer singid
Ond froh ond lostig sönd,

Daß d'Lüüt dether chöönd zspringe
Ond omm is vmme stöhnd.

Denn fangid mer a singe

Au gär e höpsches Lied,
Das wyt ond bräät tuet chlinge —
Wie hääßt denn au das Lied?

I mään, es hääßt „Gottwilche",
's stoht näbes drenn vo Chääs,
Vo Schotte, Solz ond Miilech,
Vo Chüe ond von ere Gääß.

Bisch -- Baptist.

Jo grad, du hesch errote,
Kä andesch ond seb isch,

Es chond vo Jnnerrhode,
Vo Seppedonis Bisch.*

Die Matterhornbesleigung des Mr. Evertruth.
Von Joseph Viktor Widmann".

Wer in den ersten Augusttagen des Jahres
1888 gleich andern Bergsteigern im „Hotel
Monterosa" zu Zermatt vor Anker lag und auf
schönes, festes Bergwetter hoffte, das sich dann
endlich auch mit dem 9. August einstellte, von
dem konnte unter den zahlreichen, meist eng-
tischen Touristen, die sich in den Salons und
auf den Gängen des Gasthofes herumtrieben,
eine kleine, aus drei Personen bestehende Fa-
milie schon deshalb nicht unbemerkt bleiben,
weil die Blindheit des etwa fünfzigjährigen
Vaters wie die unvergleichlich zarte Schönheit
der neunzehnjährigen Tochter zwei in ihrer Art
zwar sehr verschiedene, aber gleich auffallende
Erscheinungen waren. Und noch ein Umstand
kani hinzu, der die Aufmerksamkeit verstärkte,
die man unwillkürlich diesen offenbar der fei-
neren Gesellschaft angehörenden Personen scheu-
ken mußte. Die Mutter, eine kaum vierzigjäh-

' Mit gütiger Erlaubnis des Verlages Hubcr u. Co.,
Frauenfeld, dem Buche entnommen: Spaziergänge in
den Alpen.

rige Matrone von ebenfalls sehr einnehmender
Gesichtsbildung, zeigte gleich der Tochter in
Augenblicken, da beide sich unbemerkt glaubten,
größte Niedergeschlagenheit, während der rüstige
blinde Papa im Gegenteil ein höchst vergnügtes
Gesicht machte und in feinem ganzen Wesen eine
Lebens- und Tatenlust an den Tag legte, die
man an einem des edelsten Sinnes Beraubten
kaum würde für möglich gehalten haben.

Schlug man im Fremdenbuch nach, um ans-
findig zu machen, wer die drei wohl sein möch-
ten — und es geschah dies namentlich seitens
junger Herren sehr häufig — so fand man einen
„Mr. Evertruth mit Frau und Tochter aus
London" verzeichnet. Fragte man noch weiter
dieser interessanten Familie nach, indem man
sich etwa an die Bediensteten des Gasthofes
wandte — und auch dies geschah zu wiederhol-
ten Malen seitens junger und selbst älterer
Herren — so erfuhr man, was ärmeren Leu-
ten in untergeordneter Stellung immer das
Wichtigste scheint, Herr Evertruth sei ein ganz


	Mer sönd halt Appezöller : Volkslied

